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Die , ,Oldenburger Landeszeitung " erscheint wöchentlich dreimal ,
Dienstags , Donnerstags und Sonnabends .

Redaktion : Gaststraße 1 .

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1,50 M. . Inseratenpreis
für . die 4gespalt . Zeile 15 9ie

Expedition : Gaststraße 1 .

Dienstag , den 12. Januar .

Der Entwurf eines Gesetzes betr . | Organe der der Reichskontrolle für Zölle und

das Branntweinmonopol

ist nunmehr dem Bundesrate zugegangen . Wir
lassen im Nachstehenden den Entwurf in seinem
wesentlichen Wortlaute folgen :
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Verbrauchssteuern . Für die durch den bezeichneten
Dienst der Bundesstaaten erwachsenden Kosten
wird Vergütung aus der Reichskasse gewährt .
Die Beamten der Monopolverwaltung sind be
fugt , den auf die Kontrolle der Brennereien be¬

Wir Wilhelm 2c. verordnen im Namen des züglichen Dienstverrichtungen beizuwohnen bezw .
Reiches u . s . w . , was folgt :

I . Allgemeine Grundlagen .
§ 1. Die Herstellung rohen Branntweins

bleibt der privaten Gewerbsthätigkeit überlassen ,
unterliegt aber der in diesem Gesetz bestimmten
Ordnung .

§ 2. Der Bezug sämtlichen inländischen rohen
Branntweins von den Herstellern , der Bezug von
Branntweinen aller Art aus dem Auslande , die
Reinigung des Branntweins und dessen weitere
Verarbeitung zu alkoholischen Getränken , sowie
der weitere Verkauf von Branntweinen aller Art
stehen mit den in diesem Gesetze gemachten Aus¬
nahmen ausschließlich dem Reich zu und werden

für Rechnung desselben betrieben ( Branntwein
monopol ) .

von denselben Kenntnis zu nehmen .

II . Vorschriften , betreffend die Her¬
stellung des roben Branntweins

§ 4. Alle Brennereien , welche am 1. Oktober
1885 vorhanden waren , dürfen in Zukunft so
viel rohen Branntwein bereiten , als sie vorher

regelmäßig hergestellt haben . Alle Brennereien ,
welche am 1. Oktober 1885 erst in der Herstel¬
lung begriffen waren , sollen in Zukunft jährlich
zu einer verhältnismäßig gleich großen Brannt¬
weinproduktion verstattet werden . Für die ein¬
zelnen Brennereien werden die Branntweinmengen ,zelnen Brennereien werden die Branntweinmengen ,
welche sie nach den vorstehenden Grundsätzen zu
bereiten befugt sein sollen , seitens der Landes¬
regierung im Einvernehmen mit der Monopol¬regierung im Einvernehmen mit der Monopol¬
verwaltung und nach Anhörung des Gutachtens
einer aus einem höheren Verwaltungsbeamten als
Vorsißenden , zwei Oberbeamten der Steuerver¬
waltung und drei Brennereibesißern zusammen¬waltung und drei Brennereibefizern zusammen¬

demeleten Kommission in billiger Weise tens

§ 3. Die Verwaltung des Branntweinmono¬
pols führt das dem Reichskanzler unterstellte
Monopolamt , dessen Vorstand vom Kaiser im
Einvernehmen mit dem Bundesrat ernannt wird .
Für den Absah im Großen werden von
Monopolamt Agenten , für den Absatz im Kleinen
von den Landesregierungen Verscheißer angestellt .
Die Agenten und Verschleißer werden von den
Organen sowohl der Monopolverwaltung , als
auch der Zoll - und Steuerverwaltung beaufsichtigt
und kontrolliert . Die Kontrollierung der zur
Branntweinbereitung bestimmten gewerblichen An¬
stalten , sowie aller nach den Vorschriften dieses

Gesetzes einer Kontrolle unterliegenden Personen ,
die Abfertigung und Kontrollierung der Ein - und
Durchfuhr , sowie die Bewachung der Grenzen
gegen die unerlaubte Einfuhr von Branntweinen
aller Art erfolgen durch die mit der Verwaltung
der Zölle und Verbrauchssteuern des Reichs be¬
auftragten Landesbehörden , welche auch im übri¬
gen bei allen Maßregeln zur Sicherung des
Branntweinmonopols vorzugsweise mitzuwirken
haben (vergl . Abschnitt V) . Die hiernach den
Zoll - und Steuerbehörden zugewiesene Amtsthä¬
tigkeit unterliegt der Ueberwachung durch die

Signor Domino .
Roman von C. von Bernfeldt .

( Fortsetzung .)

- "1

„ Sieh , sieh !" äußerte Kurt ein wenig er¬
künstelt . Die Sache interessiert mich . Sie
würden mir einen Gefallen thun , wenn sie ver¬
anlaßten , daß ich Ihren Rudo , den Ludolf meine
ich, noch einmal zu sehen bekäme . Ich möchte
ihu mir doch darauf hin zum Spaß noch einmal
anseben . "

, ,Nichts leichter als das " versetzte Sala¬versette Sala
manca gleichmütig . Ich brauche ihn ja nur
bei nächster Gelegenheit einmal mit einem Auf¬
trage herzuschicken . "

, , Es würde mir lieb sein ."

Es soll geschehen .
den andern Rudo nicht ?
auch zuschicken ? "

jaAber Sie kennen ja

Soll ich Ihnen den

Die Kommission kann zum Zwecke ihrer gutacht¬
lichen Aeußerung Einsicht in die über den Bren¬
nereibetrieb geführten Bücher nehmen . Für kleine
Brennereien (§ 17 ) , welche keinen regelmäßigen
Betrieb gehabt haben , wird die Menge rohen
Branntweins , welche sie bereiten dürfen , unter
billiger Berücksichtigung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse , seitens der Landesregierung festgesezt .

§ 5. Zur späteren Anlegung neuer Brenne¬
reien bedarf es besonderer Erlaubnis . Dieselbe

kann , sofern das Bedürfnis dazu im landwirt¬
schaftlichen Interesse nachgewiesen ist , durch die
Landesregierung im Einvernehmen mit der Mono¬

| polverwaltung und unter Festsetzung der Brannt¬
weinmenge , deren Bereitung der einzelnen An¬
stalt andauernd jährlich gestattet sein soll , erteilt
werden . Gleicherweise kann einer Brennerei in

einzelnen Jahren die Bereitung einer größeren
Branntweinmenge , als für die betreffende Anstalt
ein - für allemal festgesezt ist , gestattet werden .

|

§ 6. In den Brennereien sind nach näherer

Gomez und Neuberg durch ein und denselben

Rudo mit dem Magier in Verbindung standen ,
zu Plänen hinter seinem , Kurts . Rücken , die er
fürchtete , weil man sie vor ihm geheim halte , so
war damit viel gewonnen . Eine zu bekämpfende
Gefahr war besiegt , der Weg zu der Verbindung
mit dem Magier , auf die er reflektierte , nicht
verlegt , das Vertrauen auf Gehilfen nicht un¬
möglich gemacht , deren er sich zu bedienen ge¬
dachte . Er war befriedigt , ruhiger geworden .
Hätte er das selbstgefällige stille Lächeln bemerkt ,
das bei seinem unverkennbaren Befriedigtfein für
einen Augenblick verstohlen über das Gesicht
Salamancas schlich , um dann sogleich wieder
sorgsam zu verschwinden , so würde sich das Ge¬

fühl der Sicherheit in ihm vermutlich lebhaft in
das Gegenteil verwandelt haben .

Salamanca schickte sich zum Gehen an .
Noch Eines , Herr Graf " sagte er . - , ,Wie

, ,Nein . Ich kenne ihn . Es thut nichts zur ich Ihr Geheimnis , so wahren Sie das meine ."
Sache woher . "

, ,So , so , Sie kennen den , das wußte ich nicht "
fagte Salamanca und kragte sich, wie in

einem Moment des Vergessens am Kopf , als sei
er verdugt . Da haben ja der Herr Graf
ein Bischen Versteckens mit mir gespielt . "

Kurt schwieg . Sein Mißtrauen war so gut
wie besiegt . Noch riet ihm zwar sein Argwohn ,
die Augen offen zu halten und wohl darauf zu
achten , daß er nicht hintergangen werde . Aber
er selbst hielt jezt das Vorhandensein zweier
Rudos für wahrscheinlich und glaubte , sich dem¬
nächst überzeugen zu können , daß ihn nur eine
Aehnlichkeit , vielleicht eine nicht einmal allzugroßze ,
momentan getäucht habe . Wenn zwei Rudo ' s
existierten und somit nicht , wie er gefürchtet hatte ,

„ Welches ? "
, , Daß ich Salamanca bin und der Diener des

Signor Domino . Ich möchte eher mit diesenSignor Domino . Ich möchte eher mit diesen
meinen Händen eine Seele aus dem Fegefeuer
zu holen versuchen , als es wagen , dem Signor
zu nahe zu treten . Gilt es ? "

" Thor ! Tapferkeit scheint nicht Ihre Karke
Seite zu sein . Aber zugestanden !"

, ,und Ihnen gegenüber mag ich Salamanca
sein vor allen übrigen Leuten bin ich für
Sie Meister Gottlieb . "

" Zugestanden !"
, ,Gott befohlen , Herr Graf . "
Kurt nickte herablassend , und Salamanca , wie

wir ihn auch fernerhin nennen wollen , ging .
Er ließ den Grafen ziemlich erleichterten Gemütes

g .
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nerei stattfindenden Betriebshandlung sind , soweit
dies nicht schon auf Grund der bisherigen gesez¬
lichen Vorschriften geschehen , der Steuerhebestelle
die Raume der Brennerei einschließlich der mit
derselben in Verbindung stehenden oder unmittel¬
bar an dieselbe angrenzenden Räume , sowie die
Brennereigeräte , lettere unter Angabe ihrer Stel¬
lung und in der Regel des Rauminhaltes nach
Litern , einzeln schriftlich anzumelden .

§ 12 . Veränderungen bezüglich derjenigen
Teile der Brennereigeräte , einschließlich der Sam¬
melgefäße und des Meßapparates , aus welchen
eine heimliche Ableitung oder Entnahme von

alkoholhaltigen Dämpfen , Lutter oder Brannt¬
wein möglich ist, sowie bezüglich des Aufstellungs¬
raumes der Sammelgefäße dürfen nur nach zu¬
voriger Genehmigung der Steuerbehörde vorge¬
nommen werden . Die Vornahme anderer Ver¬

änderungen inbezug auf die Räume oder Geräte
der Brennerei ist innerhalb drei Tagen nach der
Vornahme der Steuerhebestelle anzuzeigen .

Anordnung der Steuerbehörde mit dem Destillier | nach Infrafttreten dieses Gefeßes in einer Bren¬
apparat in fester Verbindung stehende Sammel¬
gefäße aufzustellen , in welche der gesamte ge =

wonnene Branntmein geleitet wird , sowie alle
sonstigen Einrichtungen zu treffen , welche die
Steuerbehörde zur Sicherung gegen heimliche Ab¬
leitung oder Entnahme von alkoholhaltigen Däm¬
pfen , Lutter oder Branntwein für erforderlich
erachtet . Der Destillierapparat , die Sammelge¬
fäße und die dieselben verbindenden Röhrenlei¬
tungen find dergestalt unter amtlichen Verschluß
zu nehmen , daß eine heimliche Ableitung oder
Entnahme von alkoholhaltigen Dämpfen , Lutter
sder Branntwein aus denselben nur mittelst einer

äußere Spuren hinterlassenden Gewalt erfolgen
kann . Die Räume in welchen die Sammelgefäße
Aufstellung finden , müssen den Anforderungen
der Steuerbehörde entsprechen und sind in der
Regel von derselben unter Mitverschluß zu setzen.

§ 7. Jn Fällen , in welchen die Einrichtung
geeigneter Räume zur Aufstellung von Sammel¬
gefäßen nicht oder nur mit unverhältnismäßiggefäßen nicht oder nur mit unverhältnismäßig
hohen Kosten möglich ist , kann die Steuerbehörde

an Stelle der Sammelgefäße die Benußung eines
zuverlässigen , in fester Verbindung mit dem De¬
stillierapparate und unter sicherem amtlichen Ver¬stillierapparate und unter sicherem amtlichen Ver¬
schluß stehenden Meßapparate gestatten , welcher
die Menge und Stärke des aus dem Destillier¬
apparate fließenden Branntweins fortlaufend an¬
zeigt oder die spätere amtliche Ermittelung der
Stärke durch Zurückbehaltung von Proben er¬
möglicht .

(૫

§ 13 . Die Geräte werden steueramtlich nach¬

vermessen und gestempelt werden . Dieselben sind
nach näherer Anordnung der Steuerbehörde mit

einer Nummer und der Angabe des Raum¬
inhalts zu versehen.

§ 14 . Der Betrieb ist der Steuerhebestelle

nach Kalendermonaten im Voraus zu deklarieren ,
und zwar in der Regel mittelst nur eines , min¬
destens drei Tage vor der ersten Einmaischung ein¬
zureichenden Betriebsplanes . Vor erteilter steuer¬

§ 8. Der Steuerbehörde bleibt vorbehalten , amtlicher Genehmigung des Betriebsplans darf
in besonderen Fällen die Aufstellung eines Meß der Betrieb nicht begonnen werden . Abände
apparats neben Beibehaltung der Sammelgefäßerungen des angemeldeten Betriebs sind mit der
anzuordnen , oder die Mindestmenge des zu ziehen¬
den reinen Alkohols im Voraus bindend festzu¬
feßen , oder eine Brennerei unter dauernde amt¬

liche Ueberwachung zu stellen .
§ 9. So lange den Anforderungen der Steuer¬

behörde inbezug auf die in den §§ 6 bis 8 be
zeichneten Einrichtungen nicht Genüge geleistet
worden , kann die Steuerbehörde den Betrieb der
Brennerei untersagen .

§ 10. Die Kosten für die Anschaffung der
Sammelgefäße und der notwendig werdenden
Kunstschlösser trägt die Monopolverwaltung .

§ 11. Spätestens eine Woche vor der ersten

zurück . Wie alle sehr berechnenden und miß¬zurück . Wie alle sehr berechnenden und miß¬
trauischen Naturen , hegte er vor denjenigen Ge¬
fahren die größte Scheu , von denen er nicht
wußte , ob sie in Wirklichkeit eristierten oder nur
Ausgeburten seiner alles erwägenden Denkkraft
waren , ob er also bei ihnen mit Thatsachen oder
mit selbstgeschaffenen Schemen rang , die für seine
Befürchtungen immer weiter auszudehnen seine
Phantasie ungemessenen Spielraum hatte . So
war es auch mit jenem Punkte bezüglich des
einen oder zweier Rudo ' s . So lange dieser Punkt
dunkel war , mußte er fürchten , in dieser Hinsicht
zu bestimmten Zwecken hintergangen worden zu
sein , und ein Heer von Befürchtungen und Mög¬
lichkeiten , die sein arbeitender Geist kaum auszu¬
denken vermochte , fügte sich als Schlußfolgerungen

Argwohns dem substituierten Fall dieses
Hintergangenseins an . Kurt aber befand sich
durch seine Pläne wie durch die Fügung der
Umstände , die diesen entgegentraten , in einem
Gewirr von im Auge zu haltenden Interessen
und weiterzuführenden Intriguen , welches ihm
die Erleichterung seiner Aufgabe nur wünschens
wert erscheinen lassen konnte . Er wünschte , daß
er inbetreff der beiden Rudo ' s nicht getäuscht
worden sei , zumal von diesem Salamanca nicht ,
auf den er Vertrauen setzen wollte , und was
man wünscht , glaubt man ja so gern auch
ein argwöhnisches Gemüt . Kurt fühlte sich ge¬
neigt , an die beiden Rudos zu glauben .

Die Dinge auf der Assemburg nahmen in den
nächsten Tagen ihren regelmäßigen Verlauf . Das
Befinden Graf Rudolfs blieb in fortschreitender
Besserung , die Artigkeitsbesuche sowie diejenigen
wirklich teilnehmender Freunde kamen und gin¬
gen , Kurt empfing sie und tauschte die durch den

Maßgabe zulässig , daß die Abweichung vorher
im Betriebsplan bemerkt und binnen 24 Stun =
den der Steuerhebestelle angezeigt werden muß .

§ 15 . Der Betriebsplan muß insbesondere
auch die Art und Menge der zur Branntwein¬
bereitung zu verwendenden Stoffe angeben . Der
Steuerbehörde bleibt vorbehalten , die Verwendung
folcher Stoffe , welche auf die Beschaffenheit des
Branntweins nachteilig zu wirken geeignet sind ,
zu untersagen .

§ 16 . Die Einmaischung und der Betrieb
der Branntweinblasen ist in der Regel nur mit
folgenden Beschränkungen zulässig : a ) die Ein¬

Sie ers

Anlaß gebotenen Höflichkeiten mit ihnen aus .
Hertha hielt sich in tiefer Zurückgezogenheit
und erschien nur selten außerhalb ihrer Gemächer .
Auch Gräfen Ala ließ sich täglich Bericht über
das Befinden des Leidenden abstatten .
hielt ihn zu wiederholten Malen von Kurt selbst ,
der sich die gebotene Gelegenheit nicht entgehen .
lassen wollte , so viel als möglich in Berührung
mit der alten Gräfin zu kommen , ohne daß es
ihm jedoch , wie er sich zu seinem Aerger nicht
verhehlen konnte , gelang , einen irgendwie bemerk
baren Sukzeß in der Gunst der greisen Damen
zu erzielen .

Auch die Baronin von Stein und ihr Sohn

kamen täglich , miteinander oder einzeln , um sich
nach dem Befinden des Grafen zu erkundigen .
Die Baronin durfte nach den ersten Tagen den
Kranken auf einige Minuten sehen , der Empfang
ihres Sohnes , der einige Stunden nach ihr er¬
schien , wurde von dem Grafen , welcher zu er
schöpft zu sein erklärte , abgelehnt . Seine Kou¬
sine Hertha hatte Guido bei seinen jetzt täglichen
Besuchen auf der Assemburg ein einziges Mal
gesehen und nur flüchtig begrüßen können . Sie
hatte erklärt , leidend zu sein , und gebeten , von
jedem Empfang Abstand nehmen zu dürfen .
Guido fühlte in der That Teilnahme für Hertha ,
die er für wirklich krank hielt , und deren tiefes
Erschüttertsein von der Gefahr , in der ihr Vater
schwebte , ihn , der von dem wahren Stand der
Dinge in ihrem Herzen nichts ahnte , aufrichtig
rührte . Arglos vernahm er es mit Freuden ,
wenn sie durch eine Promenade im Garten oder
durch das Verweilen auf dem , eine prächtige
Aussicht bietenden Balkon ihres Zimmers eine
Zerstreuung gegönnt - mit aufrichtiger Teil¬



auch durch stattfindende Reinigung nicht gebrauchs¬
fähig gemacht werden kann , so ist er ohne Ge¬
währung eines Ersages unter amtlicher Aufsicht
zu vernichten .

§ 24. Dem Brennereibesizer wird über das
Guthaben für abgelieferten Branntwein , sowie
an etwaigen Frachtbeiträgen nach Ankunft des
Branntweins im Branntweinmagazin seitens der

Monopolverwaltung ein Anerkenntnis erteilt .
Unrichtige Feststellungen , welche hinsichtlich der
Menge , Stärke oder Beschaffenheit des Brannt
weins bei der Abnahme in der Brennerei statt :
gefunden haben sollten , sind in dem Anerkenntnis
zu berücksichtigen . Das Guthaben kann von dem

Berechtigten sofort bei der zuständigen Zahlstelle
erhoben werden . Ansprüche Dritter an dasselbe
dürfen nur auf richterliches Ersuchen berücksich¬
tigt werden .

ten und Verschleißern beziehen . Mit denselben
Maßgaben kann die Monopolverwaltung Kauf¬
leuten die Erlaubnis zum flaschenweisen Verkauf
von Trinkbranntwein in unverlegter Orignalver
packung der Monopolverwaltung und zum Ver¬
kaufe des im § 26 Absatz 2 bezeichnetenBrannt¬
weins erteilen .

§ 29 . Von Reisenden dürfen zum eigenen
Verbrauch mitgebrachte Branntweine bis zu 500
Gramm einschließlich des Gewichtes der unmittel¬
baren Umschließungen abgabenfrei , in größerer
Menge bis zu 5 Kilogramm einschließlich des
Gewichtes der unmittelbaren Umschließungen
gegen einen Zoll von 10 Mark für 1 Kilogramm
eingeführt werden .

maischung in den Monaten Oktober bis ein, | menge den vierfachen Betrag des Verkaufspreises | solcher Beschaffenheit sein, daß er voraussichtlich | den von der Monopolverwaltung bestellten Agen¬

schließlich März von morgens 5 bis abends 10- der Monopolverwaltung für die gleiche Menge

in den übrigen Monaten von morgens 4 bis des billigsten Trinkbranntweins der betreffenden
abends 10 ; b ) der Blasenbetrieb in den Mo - Art zu erlegen . Der unter gewöhnlichen Ver¬

naten Oktober bis März von morgens 5 bis hältnissen durch Verdunstung entstehende Abgang

abends 7 , in den übrigen Monaten von mor = an Alkohol ist von dem Sollbestand in Abrech¬

gens 4 bis abends 7. Die Brennzeit kann von nung zu bringen . Die Einziehung des geschulde
der Steuerbehörde dem wirklichen Bedürfnis ent - ten Betrages geschieht in dem Verfahren für die

sprechend verkürzt werden , Die an einem Tage Beitreibung von Zollgefällen und mit den Vor¬

bereitete Maische muß in der Regel auch an zugsrechten der letzteren . Den Besitzern der nach
einem Brenntage vollständig abgeluttert werden . Maßgabe des § 17 betriebenen kleinen Brenne

Der Zugang zu der Brennerei muß , so lange reien kann von der Steuerbehörde die Erlaubnis

darin gearbeitet wird , stets unverschlossen sein . erteilt werden , den gewonnenen Branntwein ganz

§ 17 . Denjenigen kleinen Brennereien , welche oder teilweise zum eigenen Hausbedarf gegen Er¬

an einem Tage nicht mehr als 6 Hektoliter Bottig legung eines vom Bundesrat zu bestimmenden ,

raum bemaischen und eine Brennvorrichtung mit den Verkaufspreisen der Monopolverwaltung gegen¬

unmittelbarer Feuerung benußen , oder welche über ermäßigten Preises zu behalten . Eine Ueber¬

nur Abfälle der eigenen Biererzeugung vermen lassung dieses Branntweins an andere Personen

den , oder welche in einem Betriebsjahre höch ist verboten .

stens 70 Hektoliter andere nichtmehlige Stoffe
verarbeiten , ist unter Nachlaß der in den § § 6

bis 9 und 14 bis 16 angeordneten Betriebs¬

vorrichtungen und Kontrollen der Betrieb bei
Einhaltung der hierüber zu erlassenden Verwal¬
tuungsvorschriften mit der Maßgabe zu gestatten ,
daß die Mindestmenge des zu ziehenden reinen Alko¬
hohls im Voraus von der Steuerbehörde bin¬
dend festgesetzt wird .

III . Vorschriften , betr . den Betrieb des
Branntweinmonopols .

§ 22 . Die Monopolverwaltung übernimmt

nach Maßgabe der hierfür zu erlassenden Kon¬
trollvorschriften den gesamten gewonnenen Brannt¬
wein in der Brennerei unter Feststellung seiner
Menge , Stärke und Beschaffenheit und gegen Er¬
teilung einer Empfangsbescheinigung an den
Brennereibesizer . Letzterer ist zur Beteiligung

§ 18 . Wenn der Brennereibetrieb unterbro bei der Abnahme aufzufordern . Der Brennerei¬
chen oder ein amtlicher Verschluß oder einer der befizer ist verpflichtet , nach näherer Anordnung

jenigen Teile der Brennerreigeräte einschließlich der Steuerbehörde alle zur ordnungsmäßigen Ab¬

der Sammelgefäße und des Meßapparates , ausnahme des Branntweins erforderlichen Einrich¬

welchen eine heimliche Ableitung oder Entnahme | tungen zu treffen , die dabei nötigen Hülfsleistun¬

von alkoholhaltigen Dämpfen , Lutter oder Brannt gen zu gewähren , sowie den Transport des Brannt¬

wein möglich ist , verlegt wird , so ist dies mit weins bis zur nächsten Eisenbahnstation oder dem

Beachtung der dieserhalb zu erlassenden näheren ihm angewiesenen Branntweinmagazin auszu¬

Anordnungen sogleich der Steuerbehörde anzuführen . Für Transporte über 15 Kilometer

zeigen . Falls infolge einer solchen Verlegung Entfernung , bei kleinen Brennereien (§ 17 ) schon

ein Zugang zu dem Alkohol geschaffen oder ein bei Entfernungen über 5 Kilometer hinaus wer¬
Ausströmen desselben herbeigeführt wird , oder den von der Monopolverwaltung Frachtbeiträge
die Möglichkeit , die regelmäßige Thätigkeit des gezahlt . Soweit die Herstellung der zur ordnungs¬
Meßapparates zu beeinflussen , entsteht , so ist mäßigen Abnahme des Branntweins erforderlichen

gleichzeitig der Betrieb einzustellen . Das Gleiche Einrichtungen in einer Brennerei nicht oder nur

gilt bei jeder in der regelmäßigen Thätigkeit des mit unverhältnismäßig hohen Kosten erfolgen
Meßapparates eintretenden Störung . Die Steuer - kann , hat der Brennereibesizer den gewonnenen
behörde nimmt nach Befinden eine Untersuchung | Branntwein unter Beobachtung der vorzuschrei¬
vor und ordnet die zur Sicherheit des Monopol | benden Kontrollen in das ihm angewiesene Brannt¬
interesses erfordertichen Maßnahmen an . weinmagazin überzuführen und dort die Abnahme

zu erwirken .§ 19. Jeder Wechsel im Besitz einer Brennerei
ist der Steuerhebestelle binnen einer Woche seitens

des neuen und in den Fällen freiwilliger Besitz
übertragung auch seitens des bisherigen Befizers
schriftlich anzuzeigen .

§ 20. Brennereibefizer , welche den Betrieb nicht
selbst leiten , haben der Steuerhebestelle diejenige
Person zu bezeichnen , welche als Brennereileiter
in ihrem Namen und Auftrage handelt .

§ 23 . Der den Brennereibesitzern für den ab¬

gelieferten Branntwein zu zahlende Preis wird
durch einen jeweilig von dem Bundesrat festzu¬
seßenden Tarif bestimmt . Für die Gestaltung
dieses Tarifs soll bis auf weiteres die Maßgabe
gelten , daß bei Kartoffelbranntwein ein Preis
von mindestens 30 und höchstens 40 Mark für
das Hektoliter reinen Alkohols , bei anderen Brannt¬

weinarten aber ein auf der Grundlage des je
weiligen Tariffages für Kartoffelbranntwein an¬

gemessen berechneter Preis zu bestimmen ist . Der

Bundesrat ist ermächtigt , bei Kartoffelbranntwein ,
welcher von einer täglich nicht mehr als 10

Hektoliter Bottigraum bemaischenden Brennerei
abgeliefert wird , einen Zuschlag bis zu 2 Mark
für das Hektoliter reinen Alkohols zu gewähren .
Für Branntwein , welcher sich infolge eines hohen
Maßes von Unreinigkeit oder aus sonstigen Grün¬
den zur Herstellung alkoholischer Getränke nicht
eignet , sind in dem Tarif abgeminderte Preise
anzusehen . Sollte Branntwein unter Verwendung
verbotener Stoffe hergestellt (§ 15 ) , oder von

§ 21. Der Brennereibefizer hat den gesamten
gewonnenen Branntwein an die Monopolverwal¬
tung abzuliefern . Bleibt in den Fällen , in wel
chen ein Meßapparat benugt wird oder die Min¬
destmenge des zu ziehenden reinen Alkohols amt :

lich festgesetzt worden ist (§§ 7, 8 u . 17 ) , die
der Monopolverwaltung zur Üebernahme gestellte
Menge reinen Alkohols hinter dem auf Grund
der Anzeige des Meßapparates oder der amtlichen
Festsetzung ermittelten Sollbestand zurück , ohne
daß der Brennereibesizer der Steuerbehörde einen
genügenden Grund hierfür glaubhaft nachweisen
kann , so hat er, unbeschadet der etwaigen Ein¬
leitung des Strafverfahrens , zum Ersatz der Fehl¬

nahme seines arglofen Herzens vernahm er von
der fortschreitenden Befferung des Grafen . Mischte
sich auch in die Befriedigung , mit der er von
dieser hörte , naturgemäß die Freude darüber ,
demnächst wieder seiner Sehnsucht nach Freisein
von dem Krankenzimmer , nach dem Hineilen zur
Residenz , zu Rose , Pierre genügen zu kön

nen , so war dieses vom rein menschlichen Stand¬

punft gewiß nicht zu verdammende Gefühl doch
feine Beeinträchtigung der wirklichen Sympathie ,
die er für das Ergehen des Leidenden empfand .
Wenn Guido auch abnte , daß ihn der stolze
Mann aus dem bitteren Gefühl seines gekränkten
Stolzes haßte , und Guido achtete den Grafen

aufrichtig : als Oberhaupt der Familie , wie als
Mann , der sich stets als solcher durch ehren - Ich hätte ihm gern näher auf den Zahn ge¬
haftese Handlungsweise , unwandelbare Pflicht - fühlt , wozu im Augenblick kaum Gelegenheit
treue und Festigkeit des Charakters erwiesen . sein wird . "

An einem der ersten Tage nach dem Erzählten
machte Oberst Gomez seinen Besuch bei Graf
Kurt auf der Assemburg . Man erging sich in
gegenseitigen Höflichkeiten , die ein Plänkeln auf
dem Gebiet der beiderseitigen geheimen Pläne

waren , bei dem man sich unter der Maske gesell¬
schaftlicher Politesse mit einander zu messen suchte .
Man plauderte und rauchte eine echte Havana
auf der Varanda unter Kurts Fenstern .

Selbst Dr . Dornstock , der zugegen war , unter¬
hielt sich vortrefflich mit Don Gomez , sein enra¬

gierter Gegner in Bezug auf die Liebhaberei des
kleinen Arztes für Mysticismus und Metaphysik ,
war doch eifriger Heraldiker und Archäolog und

damit ganz der Mann für den Doktor , der für

Wappenfunde und Altertümer beinahe ebenso

schwärmte , wie für Spiritismus oder andere

phantastische Unbegreiflichkeiten .
Das lebhafte Gespräch , in welchem Oberst Go¬

mez von einigen archäologischen Spezialitäten
erzählte , die er auf seinem Umherstreifen in der

Umgegend aufgefunden , und sich über die Wappen
einzelner Famlien des umwohnenden Adels

unterrichten ließ , wurde unterbrochen durch einen

Diener , welcher Kurt einen Brief brachte , mit

dem Bemerken , der Bote habe erklärt , daß er

von dem Herrn Grafen sofort Bescheid erhalten

werde , und warte daher außen . Der Brief war

ein ziemlich unelegant aussehendes Schreiben ,
auf zusammengefaltetem und versiegeltem Konzept¬
papier . Kurt riß ihn auf und warf einen Blick
hinein . Es war ein langes Schreiben , das zu
durchlesen er sich jetzt nicht die Zeit nahm , doch
schien ihn ein Boststriptum , das er durchflog , zu
interessieren . , ,Ah , der Bote “ sagte er-

ich muß mir den Burschen doch einmal ansehen . "
Er entschuldigte sich bei seinem Besuch und

schritt dem Ende der Veranda zu, wo außerhalb
derselben , wie der Diener ihn auf seine Frage
avertiert hatte , der Bote wartete .

, ,Aergerlich , daß ihn mir Salamanca gerade
jetzt schickt" murmelte er vor sich hin .

Als er aus der Veranda trat , kam auf einen

Wink des Dieners ein Mann von eigentümlich
agilem Körperbau und geschmeidigen Bewegungen
auf ihn zu und blieb mit einer servilen Verbeu¬
gung vor ihm stehen .

Es war Rudo . Nein es war doch nicht

Rudo , wie dem Grafen sein scharfer , prüfender
Blick , den er auf den Mann warf , im nächsten
Augenblick faute . Zwar war die Aehnlichkeit eine
täuschende , fast wunderbare ; aber einem scharfen
Auge , das auf Unterscheidungszeichen achtete ,
konnten doch die vorhandenen nicht entgehen .

Die Gesichtsfarbe dieses Rudo war eine dunklere
als die des anderen , die niedere Stirn , bei je
nem von Sommersprossen frei , war hier dicht

mit solchen bedeckt , die Nase leicht gerötet , als
fröhne der Mann mit Vorliebe dem Genuß ſpi¬
rituöser Getränke , die Wangen bei dem anderen
Rudo mager und etwas eingefallen , waren bei
diesem hier voll und rund Auch sein Benehmen
war ein charakteristisch anderes . Jener Rudo war

keck, von anscheinend unverwüstlicher Geistesgegen
wart , von einer glatten , geschmeidigen Ünver¬
schämtheit . Dieser hier war scheu , wie ein Mensch ,
der gewöhnt ist , ein schlechtes Gewissen zu haben ,
und den Leuten nicht ins Gesicht zu sehen ver¬
mag ; sein Auge mied dasjenige Kurts und huschte

§ 25 . Die Monopolverwaltung stellt aus dem
ihr gelieferten rohen Branntwein gereinigten
Branntwein , sowie die dem Bedürfnis der in¬
ländischen Konsumtion entsprechenden alkoholischen
Getränke her und führt ausländische Branntweine ,
soweit ein Bedürfnis dazu besteht , ein .
diesem Zweck werden seitens der Monopolver¬
waltung Branntweinmagazine und Anstalten zur
Reinigung und zur weiteren Zubereitung des
Branntweins errichtet .

Zu

§ 26. Der von der Monopolverwaltung beim
Verkauf von Branntwein im Inlande zu erhe
bende Preis wird durch einen vom Bundesrat

jeweilig festzuseßenden Tarif mit der Maßgabe
bestimmt , daß bei ordinärem Trinkbranntwein
ein Preis von mindestens 2 Mark und höchstens
3 Mark für das Liter reinen Alkohols anzusehen
ist . Für gewerbliche Zwecke , einschließlich der
Essigbereitung , für Heizung und Beleuchtungs¬
zwecke verabfolgt die Monopolverwaltung Brannt¬
wein zu den jeweiligen mit Genehmigung des
Bundesrats festzustellenden Selbstkostenpreisen .

§ 27 . Der Verkauf von Branntweinen aller
Art zum inländischen Verbrauch erfolgt für Rech¬
nung der Monopolverwaltung ausschließlich durch
die Branntweinagenten und Verschleißer . Die
selben werden widerruflich und für bestimmte
Dertlichkeiten bestellt , sie sollen stets die dem
lokalen Bedürfnis entsprechenden Sorten vorrätig
haben , dürfen die Branntweine nur von der
Monopolverwaltung beziehen und müssen die
Vorschriften der letzteren , namentlich inbezug auf
die Verkaufspreise , die Maßstäbe des Verkaufs
und die Lieferung der Ware in der Driginalver¬
packung an die Käufer , genau befolgen . Die
Feilhaltung darf seitens des Verschleißers nur
in dem der Steuerbehörde zuvor angemeldeten
Verkaufslokale erfolgen ; dasselbe muß durch ein
vorschriftsmäßiges Schild fenntlich gemacht sein ,
auch müssen in demselben die Ermächtigungsur¬
kunde des Inhabers und ein amtlicher Verschleiß¬
tarif ausliegen .

IV . Ausnahmebestimmungen .
§ 28. Gastwirten , Restaurateuren , Inhabern

von Cafés und Konditoreien , Vorständen von
Kasinos , Ressourcen und dergleichen fann nach
den von der Landespolizeibehörde im Einverneh
men mit der Monopolverwaltung zu treffenden
Bestimmungen die Erlaubnis zum Ausschank von
Branntwein ohne Beschränkung auf die von den

Verschleißern innezuhaltenden Preise erteilt wer¬
den . Dieselben dürfen ihren Bedarf nur von

-

§ 30 . Anderen Personen , mit Ausnahme der
Branntweinagenten und Verschleißer , kann die
Monopolverwaltung die Einfuhr von Brannt¬
weinen für den eigenen Verbrauch bis zu einer
Jahresmenge von 25 Kilogramm einschließlich
des Gewichtes der unmittelbaren Umschließungen
gegen einen Zoll von 20 Mark für 1 Kilogramm
gestatten .

§ 31 . Den Verschleißern und denjenigen an =
deren Personen , welchen die Erlaubnis zum
Branntweinausschank erteilt worden , ist es ges
stattet , auf Verlangen von Konsumenten , Trink¬
branntweine aller Art zum Zwecke des sofortigen
Genusses untereinander oder mit anderen Stoffen
zu mischen und zu verabfolgen .

( Schluß folgt . )

Deutsches Reich .
Berlin , 10 . Januar .

Der Kaiser hat an die städtische Vers

tretung Berlins auf die Glückwunsch -Adresse zu
seinem Regierungsjubiläum folgendes Dank¬
schreiben gerichtet :

, ,Ernster denn je sind die Empfindungen gewesen ,
mit denen Ich die Schwelle des neuen Jahres
überschritten habe . Ueber das verflossene Jahr
hinaus richtet sich Mein Blick auf ein ganzes
Vierteljahrhundert , welches nun seit Meiner Thron¬
besteigung vollendet ist . Mit tiefer Bewegung
habe Jch die Adresse empfangen , in welcher Mir
der Magistrat und die Stadtverordneten mit

einem Rückblick auf diesen Zeitraum , treu und
anhänglich wie von Alters her , zum Jahreswech¬
sel zugleich auch zur Feier Meines 25jährigen
Regierungsjubiläums ihre Glückwünsche darbrin¬
gen . Für diese Micheilnahmehochbeglückende
sage ich Ihnen Meinensage Ich Ihnen Meinen herzlichsten Dank . Im
Hochgefühl der göttlichen Gnade , welche Mir

noch an Meinem Lebensabend eine so unerwar =
| tet lange Dauer Königlicher Regierung beschieden

und diese mit überaus reichem Segen begleitet
hat , treten Mir jene ruhmreichen Waffenerfolge ,
jene weltgeschichtlichen Ereignisse , welche durch
Gottes Fügung die Einheit und Macht des

deutschen Reiches neu begründet haben , in diesen
Tagen wieder frisch vor die Seele . Die Erin¬
nerung daran erfüllt mein Herz mit heißem Dank
gegen den Höchsten , der Mich zum Vollstrecker
seines Willens erwählt hat . Mit Wohlgefallen
sehe Ich in Ihrer Adresse Meine eigene Wahr¬
nehmung bestätigt , daß die Haupt - und Residenz¬

stadt in ihrem Wachstum und in ihrer B. deu¬
tung mit des Reiches Größe und Herrlichkeit

SO

unsicher nach allen Richtungen umher . Er war eine andere Person als jenen ersten Rudo vor

unterwürfig , kriechend, unsicher, offenbar nicht sich hatte , war kaum noch zu bezweifeln ; aber
darin geübt , mit vornehmen Leuten zu sprechen , dennoch fühlte er sich nicht ganz ruhig bei der
auch seine Stimme von derjenigen des anderen Sache Gerade die große Scheu und das ersicht
Rudo verschieden , eigentümlich hohl klingend , lich böse Gewissen Des Mannes flößte
fast als stecke der Mann in seinem Keller hinter ihm Mißtrauen ein . Jdentisch mit seinem be¬

dem Guckloch , oder als sei er brustleidend . haupteten Zwillingsbruder mochte derselbe aller¬
Merkwürdig , daß Kurt diese Unterschiede neulich | dings nicht sein , aber eine innere Stimme sagte
nicht bemerkt hatte Aber freilich , damals hatte
er nicht aus so unmittelbarer Nähe beobachtet ,
wie heute , und durch schmale Kistenspalten blickend ,
nicht unter so günstigen Umständen wie hier .

Sie heißen Rudo ? " fragte er den Mann"
forschend .

" Ja ! "

Wie mit Vornamen ? "

„ Ludolf . "

, , Kennen Sie mich ? "
Ja . Der Herr waren neulich bei mir in un¬

ferem Keller , um den Gottlieb zu sich zu bestellen . "
St . Still ! Nicht so laut davon ! - Sie ha

ben einen Zwillingsbruder , der Ihnen sehr ähn
lich steht ? "

„ Das ist ein Lump , das ist ein Hallunke , ich
will nichts von ihm wissen , ich will ihm die
Zähne weisen wenn mir der Herr mit dem
kominen , werd ' ich nichts mehr antworten . "

Der Mann , der bisher ganz Geducktheit , ganz
Scheu und furchtsame Unterwürfigkeit gewesen ,
wurde hier lebhafter , behender in seinem Wesen

und seiner Sprache und dadurch seinem raschen

Zwillingsbruder nur um so ähnlicher .
, ,Dho , mein Freund , nicht so stürmisch ! "

erinnerte der Graf , aufs Neue mit prüfenden
Blicken den vor ihm Stehenden messend .

Wissen Sie wohl , daß man den Verdacht hegen
könnte , Sie seien ein Betrüger , seien mit Ihrem
Bruder ein und dieselbe Person ? "

"1

"Der Mann erschraf . Da sei die heilige

Jungfrau vor " sagte er scheu , wieder ganz
in sich zusammenkriechend . Ich ein Betrüger !
Ich bin ein ehrlicher Mann , Herr ! Bringen Sie
mich zur Polizei , wenn Sie denken , ich habe be¬
trogen ! "

Der Graf zuckte die Achseln . Daß er hier

| Kurt , daß irgend etwas mit diesem Rudo nicht
ganz in Ordnung sein könne , ja man darf sagen ,
daß Kurts Argwohn wegen der Identität größten¬
teils um deswillen so schnell verschwand , weil er

durch das dunkle , unbestimmte Mißtrauen gegen
das gute Gewissen dieses Rudo eine andere Rich¬
tung erhielt . Er hätte etwas drum gegeben , den
Mann wenigstens einem gründlichen Verhör unter¬
werfen zu dürfen .

" Wo sind Sie her ?" fragte er ihn .
Ich meine , wo Sie geboren find , was Ihr

Vaterland ist . "
Ich weiß nicht , wo wir geboren sind . Wir

haben kein Vaterland ."
„ Teufel ! Auch keine Nationalität ? Sind Sie

Norddeutscher , Süddeutscher , Franzose , Russe ,
Italiener ? "

, ,Nir da !"

, ,Nun , was sind Sie denn ? "

Zigeuner ."
, , Oho ! Und Sie stehen bei dem Signor

Domino in Dienst ? "

Der Mann wand sich ängstlich hin und her .
Das Verhör schien ihm lästig zu werden .
, ,Ich kenne keinen Mann , der so heißt " - sagte
er , sich scheu duckend .

, ,Schon gut . Was ist Ihr Bruder ? "

, , Ein Hallunke . "

-

--

- brauste der

, , Ich meine , was für Ge¬

wovon er sich ernährt ? "

, , Und Sie ein Dummkopf !"
Graf ärgerlich auf .
schäst Ihr Bruder hat

Fragen Sie ihn ."
Der Graf wollte wieder aufbrausen , dem Manne

diesmal den Kopf zu besseren Antworten zurecht¬
seßen . Aber er wurde unterbrochen durch Dr .
Dornstock und den Obersten , welche sich näherten .

(Fortseßung folgt .)



Schritt gehalten , daß sie unter dem gefegneten
Schuße des Friedens durch die Thatkraft und

Fürsorge ihrer Vertreter in den letzten Jahren
eine fortdauernde Steigerung und Entwickelung
auf den verschiedensten Gebieten des öffentlichen

Lebens gewonnen hat . Die Pflege freier Liebes¬
thätigkeit , welche unter der Führung Meiner Ge¬
mahlin zu erfreulicher Blüte gelangt ist , hat in

dem hilfbereiten Sinn der Berliner Bürgerschaft
stets eine uachhaltige Unterstüßung gefunden .
Ich habe es daher , gleich Meiner Gemahlin , mit
lebhafter Genugtbuung begrüßt , daß der Magistrat
und die Stadtverordneten zum Gedächtnis des

Regierungsjubiläums eine Summe von 300,000
Mark für die Erweiterung der Unseren Namen

tragenden Altersversorgungsanstalt bestimmt haben .
Es drängt Mich , in dem Bewußtsein , daß Mei¬

nem Jubiläumstage damit eine wahrhaft würdige
Feier bereitet ist , Ihnen mit Meinem Dante
gleichzeitig Meine volle Anerkennung für diesen
gemeinnügigen Beschluß auszusprechen .

11
Berlin , den 6. Januar 1886 . gez . Wilhelm

An den Magistrat und die Stadtverordneten zu

Berlin .

Der Reichstag hat in seiner Sonnabend¬
Sizung den Gefeßentwurf betr . Herstellung des

Nord Ostsee - Kanals an eine Kommission
von 28 Mitgliedern verwiesen .

lassen . Seine Untersuchung ergiebt , daß eine
Krone etwa 25 Jahre , eine Doppelkrone etwa

50 Jahre umlaufen kann , ehe sie unter das
Passiergewicht sinkt .

- In der Uniformierung der kaiser¬

lichen Marine sind vom 1. Januar ab fol¬

gende Aenderungen eingetreten : die Kommodore,
im Range eines Kapitäns zur See , tragen statt
der vier schmalen Goldftreifen auf dem Waffen¬
rock den breiten Streifen der Kontre Admirale ;
die Kontre -Admirale die Abzeichen der Vize -Ad¬
mirale , also einen breiten und einen schmalen
Goldstreifen ; die Vize -Admirale einen breiten und

zwei schmale, die Admirale einen breiten und
drei schmale Streifen . Das Abzeichen der See¬

kadetten , welches bislang aus vier schmalen silber¬
nen Lißen auf dem Rockkragen bestand , wird jezt

auf der Achsel getragen Sämtliche Abzeichen der

Deckoffiziere , welche bislang ebenfalls auf dem
Rockfragen getragen wurden , werden jetzt in blauen
Achselklappen wie bei der russischen Marine auf
den Achseln getragen .

-

F

Der Landesverrats Prozeß gegen

den dänischen Kapitän a . D. v . Sarauw und

den Journalisten Röttger wird am 1. Februar
Ueber denvor dem Reichsgericht beginnen .

Kapitän Saraum wird den Hamb . Nachr ." ge =
schrieben : Kapitän a . D. Christian Saraum ist.

Das Schreiben , welches der Papst bei der 1824 in Schleswig geboren , besuchte bis 1844

Uebersendung des Christus -Ordens an den Für die dortige Domschule unb bezog dann die Uni¬

sten Bismarck gerichtet hat , ist im Reichs - versität Kiel , wo er anfänglich Philologie , später

anzeiger " im lateinischen Terte veröffentlicht wor¬
den . Das Schreiben lautet deutsch :

Papst Leo XIII .

"1

entbietet dem ausgezeichneten Manne ,

dem Fürsten Otto Bismarck ,

dem großen Kanzler des deutschen Neiches
seinen Gruß .

Jura studierte . Bei dem Ausbruch der schleswig¬
holsteinischen Erhebung trat er als Freiwilliger
in die Armee und avancierte bis zum Premier¬
Lieutenant . Als solcher ging er in das am 1 .
April 1851 errichtete holsteinische Bundeskontin¬

gent über , welches indes bekanntlich nur bis zum
1. Dezember desselben Jahres bestand . Als
dann die holsteinischen Bataillone mit der däni¬

schen Armee verschmolzen wurden und die aller¬
meisten Offiziere zurücktraten , war er einer der

wenigen , welche in die dänische Armee übergingen .
In derselben blieb er dann 12 Jahre lang
Premier -Lieutenant und wurde im Kriege gegen
Deutschland 1864 Kapitän und im folgenden
Jahre Kompagniechef . Schon 1857 hatte er sich
in Kopenhagen einem staatswissenschaftlichen
Examen unterzogen und war bereits während
seiner Dienstzeit als Schriftsteller thätig , nach
seinem Anstritt aus dem Dienst hauptsächlich
auf militärischem Gebiet .

- Großes Aufsehen erregt in hiesigen mer¬
kantilen Kreisen die hier eingetroffene Nachricht
über die plößlich erfolgte Schließung der ausge¬
dehnten Etablissements der bekannten Singer¬

Kompagnie bei Newyork . Die Kompagnie soll
für große Komplexe , welche sie an den Staat
abgetreten hat , bedeutende Forderungen haben ,
und da sie dieselben nicht erhalten konnte , so

weigerte sie sich , die fälligen Staatssteuern zu
zahlen . Der Fiskus machte nun kurzen Prozeß ,

ließ eine Pfändung der Maschinen vornehmen
und da hierdurch der Betrieb gestört wurde , so

mußte die vorläufige Schließung der Fabrik¬
etablissements erfolgen .

- Die ,,Nation " schreibt : „ Aus Neu - Guinea
liegen Berichte vor , die alle Hoffnungen weiter

Nachdem über die Karolinen - Inseln auf der

Grundlage der von uns vorgeschlagenen Bedin¬
gungen eine Uebereinkunft unter günstigen Um¬
ständen erfolgt ist , haben wir unsere Zufrieden¬
heit hierüber dem erhabenen Kaiser Dentschlands
fundgegeben . Dieselben Gesinnungen wollen wir
auch Dir , hoher Fürst , aussprechen , da es auf
Deine Meinung und Deinen Antrieb hin geschah ,
daß jene Streitfrage Uns zur Ausgleichung über¬
tragen wurde . In der That darf man der Wahr¬
heit gemäß bekennen , daß , wenn es möglich war ,
die verschiedenen Schwierigkeiten , die sich bei der

Erledigung der Aufgabe darboten , zu lösen , dies
zum größten Zeile Deinem Eifer und Deiner

Beharrlichkeit verdankt werden muß , da Du Dich
Unseren Bemühungen von Anfang bis zu Ende
entgegenkommend erwiesen hast . Wir befunden

Dir deshalb Unseren Dank dafür , weil vorzüg¬
lich auf Deinen Nat hin Uns die sehr willkom¬
mene Gelegenheit geboten worden ist, der Ein¬
tracht halber ein sehr edles Amt zu verwalten :

ein Amt , welches zwar unter den Thaten des

apostolischen Stuhles keineswegs neu ist , das

jedoch seit langer Zeit nicht mehr angerufen wurde ,

obgleich es fast keine Aufgabe giebt , die mit der

natürlichen Beschaffenheit des Papsttums so vor¬
trefflich im Einklange steht . Du dagegen bist
Deiner Ansicht frei gefolgt , Du hast die Ange¬

legenheit mehr der Wirklichkeit entsprechend , als
nach Anderer Meinung und Sitte beurteilt und herabzustimmen geeignet sind . An der Südküste ,

trugst keinerlei Bedenken , Unserer Billigkeit zu
vertrauen . Du schienst hierbei die offene oder
die stillschweigende Billigung der unbefangen Ur¬
teilenden auf Deiner Seite zu haben , indem insbe =

sondere die Katholiken auf dem ganzen Erdkreise
erfreut waren , welche es mit Staunen erfüllt

haben wird , daß ihrem Vater und Hirten eine

derartige Ehre erwiesen wurde . Deine Staats¬
flugheit hat sehr viel dazu beigetragen , zur Er¬
innerung an diesen Vorgang , wie zur Bekundi¬
gung dieser Gesinnung dem deutschen Reiche jene

Größe zu verschaffen , welche heute die Welt zu¬
gesteht und anerkennt ; das aber was Du zur

Zeit in das Auge fassest , ist selbstverständlich ,
daß das Reich von Tag zu Tag fester stehe und
blühe , mit Macht zur Dauer und mit Hilfsmit¬
teln ausgestattet . Und so ist es Deiner Weisheit
auch nicht entgangen , welcher Nußen für die
Sicherheit des öffentlichen Lebens und der bürger¬
lichen Gesellschaft in der Macht zu finden ist ,
welche von uns geleitet wird , namentlich wenn
dieselbe nach Hinwegräumung jedes Hindernisses
die Freiheit der Aktion besitzt . Es möge daher
gestattet sein , mit den Gedanken der Zukunft vor¬

auszugreifen und aus dem , was geschehen ist , die
Vorverkündigung des noch Ausstehenden zu unter¬
nehmen . Damit Du inzwischen irgend ein Zeugnis
besitzest, so proklamieren wir Dich durch dieses
Schreiben als Ritter des Ordens Chrifti , dessen

Infignien zugleich mit diesem Schreiben Dir zu
überreichen wir befohlen haben . Schließlich flehen
wir inständigt , daß Dir Alles glücklich gelingen
möge .

Gegeben zu Rom bei Sankt Peter am 31 .

Dezember 1885 , im achten Jahre nnsers Ponti¬

fifats (m . p . Papst Leo XIII .)
- Aus der Einziehung untergewichtiger

Goldmünzen erwachsen nach Dr . Soetbeer ' s

Untersuchungen dem Reiche jährlich 120 000 My
Kosten . Sobald die Doppelkronen sich nämlich

unter das Passiergewicht von 7,9521 Gr . und
die Kronen unter 3,9625 Gr . abgenußt haben ,

werden sie von der Reichsbank zurückgehalten .
Wenn sie die Münze verlassen , wiegen sie zwischen
7,9450 und 7,9848 refp . 3,9725 1. 3,9934 Gr .

Dr. Soetbeer hat zu seiner Untersuchung einmal
zehn Posten á 1000 Stück Doppelkronen und
einmal je fünf Posten Kronen und Doppelkronen ,

welche sich im Umlauf befunden hatten , wiegen

die in englischen Besitz ist , wurde eine aus Austra =

lien herübergekommene Regierungskommission vom

Sumpffieber dezimiert ; der Führer der Expedition ,
der High commissioner , selbst starb . Von einem

Mitglied der Expedition liegt ein Bericht vor ,
in dem es heißt : „ Die größte Schwierigkeit für
irgend welche Ansiedlung Weißer in Guinea be=
steht in dem Fieber , das vor allem auf der
ganzen Küstenlinie herrscht . Eine Zone , in der
gefährliche Ausdünstungen vorherrschend sind ,
muß durchkreuzt werden , bevor gesundere Gegen
den erreicht werden können . Das Fieber dezi =
miert die Missionäre , tötet die Händler und ver¬

ödet selbst die Dörfer der Eingeborenen . Dieödet selbst die Dörfer der Eingeborenen . Die
Wirkung des Fiebers tritt plöglich und über¬
wältigend ein ." Unter Umständen genügt eine
Viertelstunde Aufenthalt am Ufer , um einem kräf¬

tigen Seemann das Fieber auf den Hals zu
bringen . Ebenso ungünstig lauten die Nachrich¬
ten aus dem deutschen Küstenbezirk . Der Kom¬
mandant der französischen Korvette „ Fabert " be =

richtete über diese Gegenden Aehnliches ."

Aus dem Großherzogtum .
Oldenburg , 11 . Januar .

- Die auf Sonnabend Abend nach Hollmanns

Hotel berufene Voltsversammlung war sehr
start besucht , gewiß ein Zeichen , wie sehr man

sich jetzt für die Frage des Rathausbaues in

weiten Kreisen interessiert . Zunächst ergriff Herrweiten Kreisen interessiert . Zunächst ergriff Herr
Bankdirektor Thorade das Wort und führte fol¬
gendes aus :

Meine Herren ! Nicht ohne Zögern habe ich

mich entschlossen , im letzten Augenblick nochmals
den Versuch zu wagen , einen Beschluß rückgängig
zu machen , den zwei städtische Behörden unter

Beobachtung aller geseßlichen Vorschriften auf
besondere Veranlassung zu wiederholten Malen
gefaßt haben . Ein solcher Schritt , m . H. , das
ist ja unumwuden zuzugestehen , hat sein Bedenk¬

liches ; derselbe läßt sich nur rechtfertigen , wenn
etwas Großes auf dem Spiele steht, nur recht¬
fertigen eigentlich unter dem Drucke einer unge¬

wissen Zukunft! Der Beschluß, unseren Markt¬
play , den einzigen größern freien Platz , den un¬
sere Stadt besitzt, zu verbauen , dadurch dem

gegenwärtigen Verkehr schwere Schädigung zu¬

-

zuführen und was weit schlimmer ist , für alle | Kommission niedergesetzt wurde , welche die Frage
Zukunft hin zu unterbinden , ein solcher Beschluß , zu prüfen hatte , ob deun nicht durch irgend
m. H. , der hat in meinen Augen eine Notlage welche bauliche Verbesserungen an dem alten Rat¬
geschaffen . (Bravo . ) hause soweit notdürftig Räume geschaffen werden

könnten , daß die Geschäfte ihren Fortgang finden
würden . Endlich kam diese Kommission bei der
Prüfung zu der Ueberzeugung , es geht wahrhaftig
nicht mehr , es muß ein Weg gefunden werden .
Allgemeines Webklagen ! weil jeder Mensch natür¬
lich die erheblichen Geldopfer die ohnehin ja

für andere Zwecke reichlich genug fließen
scheute . Es galt nun für die Kommission , den
Bau eines neuen Rathauses vorzubereiten . M. H.
ist es nicht natürlich , daß diese Rommission unter
dem Drucke einer gewissen Befangenheit stand ,
daß sie sagte : „ Gott im Himmel , nur nicht viel
Geld ausgeben " , daß sie sich nicht frei machte
von den äußersten Bedürfnissen der Gegenwart ,
daß sie sich nicht tragen ließ von dem Gedanken
auf eine fernere günstigere Entwickelung unserer
Stadt Oldenburg ! ( Schluß folgt . )

-

Wenn die städtischen Behörden mit vielem Recht
und zu wiederholten Malen bereits früher ge¬

faßte, ebenfalls wohl erwogene Beschlüsse , nach
Erlangung späterer besserer Erkenntnis aufgeho¬
ben und abgeändert haben , warum sollte denn
hier in dem vorliegenden Falle nicht eine Korrek
tur möglich sein , wo wir noch vollständig freie
Hand haben , und wo auf der anderen Seite
fünftige Geschlechter den Schaden bitter empfinden
müssen ? M. H. , ein Statut über Feuerpolizei ,
über Straßenordnung und dergleichen , das kann
man praktisch erproben und je nach gewonnener
Erfahrung bald hier ändern , bald dort verbessern ,
einen Beschluß aber über den Bau eines neuen
Rathauses , in welchem die Geschäfte einer auf
blühenden Stadt für Jahrhunderte wahrgenommen
werden sollen , einen Beschluß über die Verfüm¬

merung der Lebensbedingungen unseres im Auf¬
blühen begriffenen Verk hrs , einen solchen Be =
schluß fann man später , wenn er sich doch als
verkehrt erweist , wohl bereuen , aber durch keine
Aenderung seine schädlichen Folgen wieder uitge¬
schehen machen .

Man fragt nun , m . H. , ja warum hat sich
denn die Bürgerschaft nicht rechtzeitig gerührt ,
warum hat sie nicht protestiert , als die öffentliche
Auslegung des Beschlusses stattgefunden hat ?
Ich will die Teilnahmlosigkeit keineswegs beschö:
nigen , aber deshalb jede Maßregel zur Verbesse¬
rung eines von vielen Kreisen als falsch aner¬
kannten Beschlusses einzustellen , das könnte ich
doch noch weniger begreifen . Wir alle zusam¬

wen , auch diejenigen , welche im August 1883
den Beschluß gefaßt haben , das Rathaus auf der
alten Stelle zu errichten , wir haben bis vor
furzem gar nicht gewußt , einen wie prächtigen ,
wundervollen Marktplag wir besigen . Erst nach
Abbruch des alten Rathauses ist es plößlich zum
lebendigen Bewußtsein gekommen : der Beschluß
der städtischen Behörden , hier aufs neue das

Rathaus zu errichten , der ist verkehrt ! M. H. ,
dazu kommt der Umbau der Kirche , der im Jahre
1883 im August und ebensowenig im Frühjahr
1884 , damals als die Auslegung stattgefunden
hat , bekannt war und vorgesehen werden konnte .
Wenn der Umbau der Kirche erst vollendet ist ,
so wird das einen gar stattlichen Anblick gewäh¬
ren , wenn man hinaus auf den Marktplay tritt
und seinen Blick auf unsere schöne künftige Kirche

richtet ; derselbe würde aber durch den Neubau
des Rathauses beeinträchtigt werden .

Ich spreche es als meine vollste Ueberzeugung
aus , daß , wenn in diesem Augenblick noch keinerlei
Beschläffe in der Plaßfrage gefaßt worden , dann
würde niemals eine Majorität , vielleicht kaum
eine winzige Minoriiät in den städtischen Be¬
hörden dafür zu gewinnen gewesen sein , an dieser
Stelle das neue Rathaus zu errichten . (Lebhafter
Beifall . ) Vorwürfe werden auch in einem hier
verteilten kleinen Druckblatte darüber erhoben ,

daß ich mich rein negierend verhalte , daß ich
wohl den Marktplaß ablehne , aber gar keine posi¬
tiven Gegenvorschläge mache . M. H. diese Vor¬

würfe sind durchaus unbegründet . Man denke
nur ein wenig nach , wie wird es denn einem
einzelnen Menschen möglich, nun einen einzigen
unter den verschiedenen doch zur Auswahl stehen¬
den Plätzen plöglich als den einzigen und aller¬

besten den städtischen Behörden zu empfehlen !
Das kann kein Einzelner , das kann auch keine
öffentliche Versammlung . Wenn es unter dem
Druck einer einhelligen Zustimmung gelingen
sollte, die städtischen Behörden umzustimmen , sie
zu bewegen, daß sie sagen , das Rathaus soll
nicht auf den Marktplatz , so ist ja nichts natür¬nicht auf den Marktplay , so ist ja nichts natür¬
licher, als daß eine Kommission niedergesetzt wird ,
welche alsdann alle übrigen in Frage kommenden
Pläge sorgfältig zu prüfen hat , in ihren Vor¬Pläge sorgfältig zu prüfen hat , in ihren Vor¬
zügen und Nachteilen gegen einander abzuwägen ,
welche Kostenanschläge anfertigen läßt , welche
namentlich auch die nicht zum unmittelbaren
öffentlichen Dienste notwendigen Räume , die ein
solches Rathaus enthalten kann , inbezug auf ihre
Verwendbarkeit zu prüfen hat . Dann wird sich
schon irgend ein guter Platz finden und die
Schwierigkeiten werden jedenfalls leichterer Art
sein , und jedenfalls wird man einen so schweren
Mißgriff vermeiden welch ' anderer Plaz immer

gewählt werden mag als daß wir die Lebens¬
ader einer verkehrslichen Entwickelung durch Be¬
bauung des Marktplages unterbinden . (Bravo !
sehr richtig .)

M. H. es ist dann ferner behauptet worden ,
daß , wenn das Rathaus nicht auf der alten
Stelle errichtet werde , dann in den städtischen
Behörden für einen anderen Plaz irgend eine
Majorität nicht zu finden sein würde ; ich teile
diese Befürchtung nicht . Ich bin im Jahre 1883
selbst Mitglied der betreffenden Kommission ge¬
wesen und kenne die Vorgänge ganz genau . Ver¬
kennen läßt sich nicht , daß die damalige Kom¬
mission unter einer gewissen Ungunst der Ver¬
hältnisse zu arbeiten hatte . Vergegenwärtigen
Sie sich kurz die Lage .

Zu Anfang des Jahres 1882 brachte der
Stadtmagistrat einen Antrag an den Stadtrat
betreffend Bau eines neuen Rathauses ; der Stadt¬
rat lehnte ohne irgend welches Besinnen diesen
Antrag mit größter Majorität ab . Nach etwa

3 Jahren kam der Magistrat mit einem aber¬
maligen Antrag auf den Bau eines neuen Rat¬
hauses zurück , der Stadtrat verhielt sich aber
mals ablehnend und genehmigte nur , daß eine

Wie seinerzeit gemeldet , stand Herr Syn¬
difus Beseler in Ottensen auf der engeren
Wahl für die dortige Bürgermeister -Stelle . Bei
der nunmehr stattgefundenen Wahl hat derselbe
indessen die erforderliche Majorität nicht erlangt
und verbleibt vorläufig auf seinem hiesigen Posten .

Der Feldwebel J . Fr . M. Kühne ist mit

der Wahrnehmung der Geschäfte eines Expedienten
bei der Polizei -Direktion beauftragt .

Herr Gutsbesizer Gerh . Ahlhorn - Jade .
ermächtigt uns zu der Mitteilung , daß er unter
keinen Umständen im 2. Hann . Reichstagswahl¬
kreise , wo bekanntlich nach dem Tode des Abg .
Vissering eine Neuwahl erfolgt , kandidieren werde .

- Troß aller wiederholter Warnungen kann
es natürlich die liebe Jugend nicht unterlassen ,
sobald nur der Frost die erste Eisdede gebildet ,
selbst an gefährlichen Stellen das Eis zu betreten .
So vergnügten sich denn auch am vorigen Freitag
Nachmittag auf der Haaren hinter dem Theater
mehrere Kinder mit dem sog . Schlitten , als ein
etwa zehnjähriger Knabe durch die noch schwache
Eisdecke brach und in ernste Lebensgefahr geriet .
Herr Realschullehrer Dr. Dencker , welcher ge¬
rade vorüberging , sprang sofort dem Jungen
nach und gelang es ihm auch denselben vom
Tode des Ertrinkens zu retten .

Eine kleine , aber herzliche Ovation wurde
am Sonnabend Herrn Joh . Willers , Stedin¬
ger -Hof , von zahlreichen Freunden und Stamm¬
gästen bereitet . Anläßlich seines gestrigen 50jäh¬
rigen Geburtstages erschien am Vorabend 1/210

Uhr die Infanterie -Kapelle vor dem Stedinger
Hof und brachte dem Geburtstagskinde ein Ständ¬
chen . In dem dichtbefeßten Lokale herrschte unter
reger Festesstimmung bis in den frühen Morgen
hinein ein fröhliches Treiben . Natürlich fehlte
es auch an den erforderlichen Reben nicht . Ueber

der Eingangsthür prangte gestern ein Transpa¬
rent mit der Inschrift : „ Bivat hoch die Berle
aller Gastwirte , Joh . Willers , zu seinem 50 Ge =
burtstage !"

-

Vermischtes .
Ein großer Brand zerstörte am Freitag

Abend die Spinnerei der Firma Kayfer und

Arbeiter. Die Spinnerei war bei der Nachen¬
Biefing in Aachen . Dieselbe beschäftigte 100

Münchener und Leipziger Feuerversicherungs-Ge¬
sellschaft versichert. Acht Arbeiter werden ver¬
mißt und wird befürchtet, daß dieselben bei dem
Brande ums Lebens gekommen sind .

Die größte Mietsfaserne Berlins ,

nachdem vor etwa 2 Jahren die sogen. Mücken
in der Gartenstraße verschwunden, ist jedenfalls
der sogen . Meyershof in der Ackerstraße . Das
Gebäude , welches nur zwei Straßennummern
(132 und 133 ) zählt , hat 232 Wohnungen , die

Trozvon fast 1000 Menschen bewohnt werden .

dem eine große Anzahl Aftermieter , Schlafbur¬
schen 2c. hier wohnen , nennt das neue Adreß¬
buch 62 Parteien als selbständige Mieter . Sechs

Höfe begrenzen die vierstöckigen Wohnhäuser . Der
Erbauer und Besizer ist ein Herr Steyer in Char¬
lottenburg , der das Haus in den Jahren der
Wohnungsnot aufführen ließ und damit vielen
Familien ein Unterkommen schaffte.

- Ein neuer englischer Gaunertrid .
Eine pornehme Dame der upper ten faufte bei
dem Juwelier 2 . am Strand in London ein
Brakelet im Wert von 20 strl . und gab ihm
eine Hundertpfundnote zum Wechseln . Im Be¬
griff , das herausgezahlte Geld vom Zahlbrett zu
nehmen , wurde sie plößlich von einem wütenden
Herrn angepackt , der schnell eingetreten war , und
sie zornig anschrie : Also auf diese Weise wird
mein Geld verschwendet ! Indem er dies rief ,
schlug er sie so heftig auf die Wange , daß die
Lady in Ohnmacht fiel . Der Herr steckte die
80 Lstrl . ein , schimpfte auf seine leichtsinnige
Frau , und verließ den Laden , indem er wie ein

Rasender die Thür zuwarf , daß alle Fenster
klirrten . Allmählich erholte sich der Juwelier
und seine Verkäuferin von dem Schreck , sowie
die Dame aus ihrer Ohnmacht . , ,Mein Himmel ,
was war das ?" rief sie entsetzt . , ,Mylady , Ihr
Herr Gemahl hat die 80 Pfund an sich genom¬

er war sehr böse . " Mein Gemahl !

Aber ich bin ja Witwe !" Jezt allerdings ver¬
mutete man einen Gaunerstreich . Und so war

es . Der Spizbube hatte diesen neuen " trick "
leider mit so gutem Erfolg in Szene gesezt ,
daß man fürchten muß , es wird eine Fort¬
sezung folgen .
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Gemeinnütiges .

Reinigung von Flaschen . Zur Reinis
gung von Flaschen , die einen festen , schwer lös¬

lichen Satz auf dem Flaschenboden zeigen , benutze
man mit gutem Resultate Chlorkalk , den man

in einem gewissen Quantum hineinbringt und
dann etwas Wasser zufügt . Diese Lösung läßt

man etwa 24 Stunden darin , die dann den

festen Saz zerstört und auflöst , so daß nur aus¬
gegossen und nachgespült zu werden braucht .

Oldenburgische Spar : und Leihbank .
Coursbericht

vom 11. Januar 1886 .
4 % Deutsche Reichsanleihe

gekauft verkauft
%

4 % Oldenburger Consols
(Stücke à 100 M. im Berk . 14 % höher . )

4 % Oldenburg . Kommunal -Anleihen
(Stollhammer , Butjadinger - , Jeversche - ,
Vareler , Dammer - , Wildeshauser - ,
Braker Sielacht , Oldenburger Stadt - ,
Obersteiner Stadt - Minser - )

40% Oldenburg . Kommunal - Anleih . Stücke
à 100 M

312 % do .

(Oldenburger Stadt - , Hohenkircher .)
4 % Wiesbadener Stadt -Anleihe

4% Flensburger Kreis -Anleihe
4 % Landschaftliche Central - Pfandbriefe
3 % Oldenburger Prämien - Anleihe per

Stüd in . .

4 % Eutin -Lübecker Prior . - Obligationen
32 % Hamburger Staatsrente

104,20 104,75 4 % Preußische consolidirte Anleihe

101,50

103,50 104,50 5 % Italienische Rente (St . von 10000
fre . u . darüber ) 96,50 97,05

5% Italienische Rente (Stücke von 4000 ,
1000 und 500 frc .) 96,60 97,30

101,75 102,75
97 98

5% Russische Anleihe von 1884
4 % Salzkammergut -Prioritäten , garant .

4 % Schwedische Hypothekenbank Pfand¬
briefe von 78
(Stücke von 600 u . 300 M. im Verkauf
14 % höher . )

97,35 97,90
98,30 98,85

=
99,70 100,25

101 102

100,75 101,75
101,50 102,05

4 % Pfandbriefe der Preußischen Boden¬
Credit -Actien -Bank .

5 % Borussia - Prioritäten

99,40 99,95

100,20 100,75
100 101

150,50 151,50

101,50

5 % Nordd . Wollkämmerei - und Kamm¬
garnspinnerei - Prioritäten I . Hy other 101,50

5 % Nordd . Wollkämmeret - und Kamm¬
garnspinnerei -Prioritäten II . Hypothek 101

97,45 98

104,20 104,75

4 % Pfandbriefe der Braunschw .- Hannov .
Hypothekenbank

Oldenburgische Spar - u . Leih -Bank -Actien
(Vollgez . Actie à 300 M. 4 % 3ins vom
1. Jan . 1886 . )

Oldenburgische Landesbank -Actien
(40 % Einzahlung und 5 % 3ins vom
31 . Dez. 1885 . )

Oldenburger Eisenhütten -Actien (August¬
fehn ) . 75

- 106
4 % 3ins vom 1. Juli 1885 . )

Oldenb .- Portug . Dampfsch . - Rhed . -Actien
(4 % 3ins vom 1. Janr . 1886 . )

Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts¬
Actien per Stück ohne Zinsen in M.

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100
in M .

Wechsel auf London kurz für 1 str . in My
New -York kurz für 1 Doll .

Holländ . Banknoten für 10 Gldn .
Discont der Deutschen Neichsbank 4 +

17 11 11
" 11

168,60 169,40
20,335 20,435

4,15 4,20
16,80

Verkauf ausrangierter Waren .

Sizung
des Magistrats , Stadtrats u . Gesamt¬

stadtrats am Dienstag , den 12 . Janr . ,
abends 6 Uhr ,

im Lokal des Wirts Lange hies . am Markt .
Tagesordnung :

I . Gesamtstadtrat :

1. Wahl eines Armenvaters an Stelle des ver

storbenen Armenvaters Bartholomäus ;

2. Wahl von 4 Mitgliedern und 4 Stellver¬

tretern für die Erfaß -Kommission ;

3. Wahl von Mitgliedern der Stierköhrungs¬

Verband-Kommission für Stadt und Amt
Oldenburg ;

=4. Feststellung der Wege - Kaffe Rechnung pro

1883/84 und der Stechnung der Kranken¬
kasse für Gewerbsgehülfen pro 1884/85 .

II . Stadtrat .

1. Antrag des Stadtratsmitgliedes Thorade ,
betr . Rathausbau ;

Wilh . Wiechmann ,
Buch , Papierhandlung und Antiquariat ,
empfiehlt sich zur Besorgung aller Bücher und

Zeitschriften antiquarisch und neu .

Kataloge gratis und franko .

Preisangabe antiquar . Bücher umgehend .

Oldenburg . Zum 1. Mai d . I .
oder früher ist der jetzt von den Herren
Fels u . Stemssen hief benugte Laden

im zur Windmühlen' schen Hause , Lange¬
straße 45 , mit oder ohne Wohnung zu
vermieten durch

J . A . Calberla .

S . HAHLO .
000000000000000000000000000000000

00
00

00

Hamburger Engroslager .
Olden :

burg ,
Leopold Moses & Co . , Langeſtr .

! Zu bedeutend ermäßigten Preisen !

65 .

Unterziehzeuge in Wolle , Halbwolle und Baumwolle
für Herren , Damen und Kinder .

Wollene Strümpfe für Herren , Damen und Kinder .
Sämtliche farb . seid . und woll . Plüsche .

Gleichzeitig bringen wir unser großes Lager von

Friedensthaler Wollgarn , frimpfrei ,
sowie unsere ausgezeichneten

Futterstoffe und Mähutensilien in geneigte Erinnerung .
Hochachtungsvoll

Leopold Moses & Co .

00
00

00000000

Jeffſtelungder Rechnung derCäcilierſchule jojørt over später große ut. fleine 800000000000000000000000000000008pro 1883/84 , der Gewerbe- sofort
schule pro 1884/85 und der Realschule pro
1883/84 ;

3. Antrag des Magistrats, betr. Uebernahme
der Interessenten -Pumpe vor Ritters Hause
an der Langenstraße seitens der Stadt .

Kapitalier auf sichere Hypotheken

gegen übliche Zinsen .
J . A . Calberia ,

Ritterstr . 5 .

Wieder und von der Braunschweiger - Staats - Regierung
10 Fallonen 402 Tausend Reichsmark

dazu bestimmt , um in den nächsten Monaten durch Verlosung in sechs Abteilungen verteilt
zu werden .

50 000 Nummern erhalten sicher , im glücklichsten Fall

1 Prämie und Gewinn 500000 Neichsmark DI
sonst aber

1 Gew . 300 000 M 2 Gew . à 30 000 My 3 Gem . à 6000 M

1 200 000 11 25 000 55 à 500011 " " 17 ""
1 100 000 6 à 20 000 2 à 4000 "" 11 " "
1 80 000 12 à 15 000 187 à 300011 "/ "# "
1 60 000 1 12 . 000 313 à 2000"1 11 ""1"
2 Gew . à 50 000 22 à 10 000 723 à 1000" " 11 F "
3 à 40 . 000 1" " 8 . 000

u . s . w .

1048 à 500" " "
u . s . w .u . s . w .

Für die unparteiische Verteilung und pünktliche Auszahlung des ganzen Kapitals
von 10402000 Mark hat der Staat die Garantie übernommen . Die Ziehung der Num¬

mern und Gewinne geschieht durch zwei Waisenknaben unter steter Aufsicht einer dazu ein¬
gefeßten obrigkeitlichen Behörde im öffentlichen Saal , wozu der Eintritt jedem frei gestattet

ist . Nach geschehener Ziehung werden die Nummern und Gewinne nochmal auf das Ge¬

naueste revidiert , reihenfolgend geordnet und dann die unter Aufsicht in der Staats¬
Druckerei gedruckten amtlich gestempelten Gewinn -Ziehungs - Listen ausgegeben .

Man verwechsele diese Prämien Verlosung nicht mit den vielen Privat -Lotterien , auch

bitte ich , mich nicht etwa mit jenen Lose -Händlern zu verwechseln , vor welchen in den

Zeitungen gewarnt wird . Ich stehe mit der hohen Behörde in direkter Verbindung und
kann jeder , der sich an mich wendet , der reellsten und pünktlichsten Bedienung versichert
sein . Auch bei der vor kurzem beendeten Kapital -Verlosung hatte ich wieder das Vergnügen ,
sowohl hier am Plage , wie nach entfernten Orten viele der größten Gewinne auszuzahlen
und haben meine Lose zum größten Teil im Voraus feste Abnehmer .

Man mache daher die Bestellung sofort , zumal schon

am 14 . Januar 1886 die erste Ziehung
beginnt und über die voraus bestimmte Zahl , den Geseßen nach , keine Lose nachgeliefert
werden .

Um jedem die Beteiligung nach seinen Verhältnissen zu ermöglichen , ist von
hoher Regierung der Preis für diese 1. Ziehung in humanster Weise

für ein ganzes Original -Los zu 16 Mark 80 Pf .

" " halbes 8 40" PP "
viertel 4 20

/ / " " " " " "

incl .

Reichsstempel
achtel 2 10

1 " " "

festgestellt und versende ich zu diesem Preise die mit dem Staats - Wappen und meinem
Namens -Stempel versehenen Lose gegen Einsendung des Betrages durch Postanweisung oder

Brief , oder auf Wunsch auch gegen Bostnachnahme , mit amtlichem Prospekt oder Plan nach

allen Gegenden ; mache aber aufmerksam , daß Postnachnahme bedeutend teurer kommt . Es

werden nur Gewinne gezogen , und sende ich nach der Ziehung die amtlich gestempelte
Gewinn - Ziehungs -Liste , sowie die Gewinngelder prompt und verschwiegen .

Gesang , Turn , Schüßen und anderen Vereinen , auch Klubs und Spielgesellschaften ,
kann ich noch mit Partien in beliebiger Teilung dienen , wenn mir die Aufträge baldigst
zugehen .

Hiesige Firmen , wie hohe Behörden selbst können die beste Auskunft über mich er =
teilen . Man wende sich nur stets direkt an den

Haupt -Kollekteur Carl Semme in Braunschweig .
Bohlweg 7 , gegenüber dem Herzogl . Residenzschloß .

NB . Wer es unterläßt , dem Glücke ein Fensterchen zu öffnen , hat es oft sich selbst

zuzuschreiben , daß er tros aller Mühen und Arbeit nie auf den Standpunkt des Wohl¬

ergehens gelangte , wohin ihn ein derartiger Versuch so schnell erheben kann .

Oldenburg . Mit dem heutigen Tage etablierte ich am hie¬
sigen Plate neben meinem bisherigen Geschäft ein

Kaufmännisches Auskunfts -Bureau
und halte ich mich zur Erteilung von Auskünften über Ruf , Charakter ,
Geschäfts - und Vermögensverhältnisse auswärtiger , sowie auch hiesiger
Geschäftsleute und Gewerbetreibender gegen billige Vergütung beftens
empfohlen .

Mit dem Verein „ Kreditreform " ( zum Schuhe gegen schäd¬
liches Kreditgeben ) , welcher in allen Städten Deutschlands vertreten
ist , und anderen Instituten in Verbindung stehend , bin ich in der Lage ,
alle Aufträge diskret , zuverlässig und prompt ausführen zu können ,
auch wenn die Personen , über welche Auskunft gewünscht wird , außer¬
halb Deutschlands wohnen .

Im Herzogtum habe ich auch an allen kleineren Orten zuver¬
lässige Bertreter .

J . A . Calberla , Ritterstraße 5 .

Braunschweigische Staats -Lotterie .
100 000 2ose und 50000 Gewinne , auf 2 Lose also 1 Gewinn ,

eingeteilt in 6 Klassen mit Haupt -Gewinnen von event . 500 000 , 300 000 ,
200 000 , 100 000 Mark u . s . w .

Am 14 . und 15 . Januar 1886 findet die Gewinnziehung 1. Klasse statt und versende
ich hierzu

ganze , halbe , viertel , achtel Original - Lose
à 16 My 80 , à 8 My 40 , à 4 My 20 , à 2 My 10 .

G. Dammann , Braunschweig ,
Obrigkeitlich angestellter Haupt -Lotterie - Einnehmer .

Ausführliche Prospekte versende kostenfrei .

Oldenburg . Unter meiner Nachweisung
werden folgende Beträge zu üblichen Zinsen gegen
fichere Hypotheken an- bezw. umzuleihen gesucht:

20 000 ME . zum 1. März ,
15 000 ME . auf sofort ,
12 000 ME . zu Mitte Februar ,
10 000 ME . , 8500 MF , 6000 M . ,

3000 ME . u . 2400 MF . zum 1. Mai
dieses Jahres .

J . A . Calberla .

Großherzogliches Theater .
Dienstag , den 12 . Januar 1886 .

57 . Abonnements Vorstellung .
Ein Fallissement .

Schauspiel in 5 Akten von Björnson .
Kassenöffnung 61/2 Uhr . Anfang 7 Uhr .

Ende 10 Uhr .

Mittwoch , den 13 . Januar 1885 .

7. Abonnements -Vorstellung für Auswärtige .
Anfang 4 Uhr . =

Ein Fallissement .

Kassenöffnung 4 Uhr . Anfang 4 Uhr .
Ende 7 %, Uhr .

Berleger , Herausgeber und Redacteur : C. Hesse . Druck von Büttner & Winter in Oldenburg .

Oldenburg . Zu vermieten . In
meinem Hause , Nitterstraße 5 , ein großer ,
heller Laden nebst Wohnung , Keller u .
großen Bodenräumen auf gleich oder zum
1 . Mai d . J .

P

J . A. Calberla .

Waldschlößchen "
empfiehlt seine verdeckten Regelbahnen

zur gütigen Benußung .

Familien -Nachrichten .
Geboren : Aug. Cvye , Oldenburg . 1 S .

W. Gräper , Elsfleth . 1 S . - H . Grimsehl ,
Oldenburg . 1 S . Aug . Kerls , Bremen .
1 T. Heinr . Schauenburg , Oldenburg . 1 T.

Gestorben : Gastwirt H. Hellmers , Hekeln . -
Landmann Torhorst , Neustadt . Baumann
A. Heinr . Heuermann , Sandhatten . Wilh .
Marts , Osternburg . Wwe . Gristede , geb .
Schmidthusen , Ovelgönne . Anna Müller ,

geb . Winter , Süderschwei . Emil Schmidt¬
manns Söhnchen Emil , Hannover .

-

-

-
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